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Hans Zulliger: Fabeln.170

Das Urteil der Krähe.
Ein Adler horstete auf einer hohen

Felswand.
„Waruni lebt er nicht bei uns im

Walde?" fragte eine junge Krähe.

„Der Räuber hat ein zu schlechtes Ge-
wissen," belehrte sie ihre Mutter, „er wagt
es nicht, unter ehrlichen Vögeln zu
wohnen!"

Glocken

Worte vom Turm, mit werbenäem Kchwall
Dröhnt ihr unä tönt ihr äurchs Weitenail.

Im Licht unä im Dunkel auf Wogen von kvlang

Zieht ihr äie lauschenäen Lanäe entlang.

Anä hebt mit euerm schwellenäen Lhor
Das Denken àer Tiefe zur Höhe empor.

Ihr zeigt, wie mächtiger kîlang entsteht
Anä wie er leise am Enäe verweht.

Erzeugt aus äer Eräe ehernem Blut,
Nehmt ihr äie Mutter, àie Eräe, in Hut.

Anä seiä wie Wächter, äie sie entsanät,

Ihr Werk zu wahren im Menschenlanä.

Ko wahrt ihr Werk. Anä läutet im Kchwall
Der Töne äen Irieäen äurchs Weltenall.

Anä immer wieder bist es äu...
Anä immer wieäer bist es äu,

Zu äem ich meine Kchritte lenke,

Nn äen ich nachts, in tiefer Ruh,
Voll Innigkeit noch einmal äenke.

Oft, in äer Könne grellem Kchein,
Wallt ruhelos mein junges Blut:
Dann geh ich traurig unä allein —
Mir ist, ich hatt' es niemals gut...
Doch kommen Monä unä Kterne still,
Ko weiß ich, äaß ich längst besessen,

Was meine Keele sucht unä will,
Anä äaft ich 's nimmer kann vergessen.

Anä schläfst äu auch, mein Lieb, schon lang
Anä irrt' ich oft nach neuem Elück:
Zu äeiner Keele vollem kvlang

kiehrt' meine Keele stets zurück.
Emmi; Rucìio, Zürich.
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